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In ihr tobte ein Sturm aus Lust und Verwirrtheit, der sie nicht mehr zur Ruhe kommen ließ. Sie konnte nicht fassen, was erst vor wenigen Stunden mit ihr geschehen war. 
War das wirklich noch sie?! 
Die zurückhaltende Konstanze, pflichtbewusst, fast schon schüchtern und doch von einer brodelnden, tiefen Leidenschaft erfüllt, die sie jedoch nur für die Liebe aufbewahrte. 
Die sie noch nicht einmal selbst wirklich erfassen konnte. Ein loderndes Feuer in ihrem tiefsten Inneren verwahrt, das sie nun selbst zu versengen drohte. 
Worauf ließ sie sich da nur ein? War sie tatsächlich so verzweifelt oder war es am Ende genau das, was sie schon immer gewollt hatte?
Sie konnte es selbst nicht sagen. Sie wusste nur, dass ihr Leib noch immer von seinen Stößen brannte, als hätte er etwas in ihr entzündet. Und hatte er nicht genau das in dem unteren Salon mit ihr getan? 
Egal wie sie es drehte und wendete, sie verzehrte sich nach ihm und hatte seine Begierde und geduldige Dominanz genossen. Sie wollte ihm gehören und wollte,dass er sich ihrer annahm, egal auf welche Weise. 
 
Kaum war sie auf ihr Zimmer zurückgekehrt, hatte sie geduscht und ihr Haar frisiert. All ihr Streben war, ihm zu gefallen, wenn sie um 12 Uhr die erste Kammer betrat. Auch wenn sie nicht die geringste Ahnung hatte, was sie dort erwarten würde. 
Er hatte ihr bisher keine weiteren Instruktionen zukommen lassen. Also musste sie sich auf ihr Gefühl verlassen. 
Konstanze war sehr aufgeregt. Unsicher trat sie vor ihren eigens für sie gefüllten Kleiderschrank. Sie öffnete ihn und hoffte insgeheim, wieder ein ausgewähltes Kleidungsstück abseits der großen Auswahl vorzufinden. Doch dieses Mal musste sie ihre Wahl allein treffen. 
Sie brauchte einige Zeit, bis sie schließlich eine rote Corsage mit schwarzer Musterung herausnahm. Daran waren Strapshalter mit schwarzen Seidenstrümpfen befestigt. Konstanze betrachtete die schöne Wäsche und fragte sich wieder, ob das alles tatsächlich real sein konnte.
Sie in einem alten Schloss mit einem völlig Unbekannten, mit dem sie einen Vertrag geschlossen hatte, der sie für einen vollen Monat zu seinem Eigentum machte. 
Sie schüttelte über sich selbst den Kopf und doch musste sie dabei lächeln. Wer hätte je gedacht, dass sie überhaupt zu einer solchen Verrücktheit fähig war! Doch gewisse Umstände konnten vieles bewirken und verändern.
Sie hatte einfach zu viel von dem verloren, was ihr Leben ausgemacht hatte. Ihre große Liebe Wolfgang, der sie einfach fallen gelassen hatte, und dann auch noch ihren Job in der Kanzlei, der ihr letzter Halt gewesen war. Und dann dieses verrückte, völlig unfassbare Angebot, einem völlig Fremden Gehorsam zu schwören, sich ihm voll und ganz hinzugeben...
Doch aus irgendeinem unerfindlichen Grund fühlte sie sich schon seit der ersten Begegnung extrem von ihm angezogen. Vielleicht, weil sie sich so sehr nach Liebe und Begehren sehnte, doch da war noch mehr.
 
Konstanze riss sich aus ihren Gedanken und begann sich in die ausgewählte Wäsche zu kleiden. Die Corsage saß wie angegossen, als wäre sie bereits für sie geschnürt worden.
Sie betonte ihre schmale Taille vorzüglich und hob ihren wohlgeformten Busen an. Die Strümpfe schmückten ihre langen schlanken Beine und rundeten das Ganze perfekt ab. 
Ihre offene Pforte hatte er inzwischen eingeweiht. Sie wirkte so unschuldig und zart zwischen ihren Schenkeln. Doch in seiner Nähe wurde sie zu einer Quelle der Lust, die ihn lockte und von seinem Schwanz gefickt werden wollte, mehr als alles andere.
Konstanze warf einen unruhigen Blick auf die Uhr, doch noch war genug Zeit. 
Was würde er wohl dieses Mal mit ihr vorhaben? 
 
Als die Uhr wenige Minuten vor zwölf zeigte, legte sie noch ein wenig Make-up auf und betonte ihre vollen Lippen mit einem dunkelroten Lippenstift. Ihr langes Haar fiel in leichten Wellen über ihre schmalen Schultern.
Sie hoffte, dass ihm ihre Aufmachung gefallen würde. Aus ihr völlig schleierhaften Gründen sehnte sie sich nach seiner Anerkennung, danach, ihn zufriedenzustellen, gelobt zu werden. Es machte sie glücklich und jedes Kompliment aus seinem Mund war wie Balsam für ihre verletzte Seele. 
Doch noch wichtiger war für sie sein Verlangen nach ihr, ihrem Körper. Seine alles versengende Begierde, die aus seinen Worten sprach und in seinen Berührungen loderte, ihre Haut versengte und heiß in ihrem Inneren brannte.
Aber auch wenn er sie begehrte, verstand er es dennoch, sich zurückzuhalten und sie zappeln zu lassen, erfüllt von schmerzhafter Lust und Sehnsucht...
 
Um Punkt zwölf klopfte es plötzlich an ihre Zimmertür und obwohl Konstanze darauf gewartet hatte, schrak sie dennoch heftig zusammen. Sie löste sich vom Spiegel und zupfte noch einmal ihre Strümpfe zurecht. Dann trat sie auf leicht wackligen Beinen zur Tür und öffnete sie. 
Vor ihr stand ein älterer Mann mit leichtem Buckel, ein Butler. Konstanze wurde rot ob ihrer Nacktheit. „Ich bin sozusagen die rechte Hand des Herrn und soll Sie zur ersten Kammer begleiten“, erklärte er mit höflicher, aber distanzierter Stimme. Konstanze stellte erstaunt fest, dass sein Blick dabei auf ihr Gesicht gerichtet blieb. Das erleichterte sie etwas.
Er führte sie durch die vielen langen Gänge des großen, edel eingerichteten Gebäudes.
Schließlich blieb er vor einer imposanten zweiflügeligen Tür stehen. „Wir sind angekommen. Ich soll Ihnen dies hier überreichen, bevor ich Sie allein lasse“, meinte er dann und hielt ihr einen Umschlag hin. Konstanze nahm ihn an sich, dann verbeugte sich der Butler und verschwand im Schatten des Ganges. 
Nun war sie wieder sich selbst und ihrer Aufregung überlassen. Ihr Herz klopfte ein wenig zu schnell in ihrer Brust. Und als sie den Umschlag öffnete, zitterten ihre Finger etwas. Sie erinnerte sich noch gut an die Begegnung mit ihm, die nur wenige Stunden zurücklag. Sofort spürte sie wieder das eigenwillige Prickeln zwischen ihren Schenkeln.
Allein der Gedanke an seine Berührungen löste diese nie gekannte Begierde in ihr aus. Dann fiel ihr Blick auf die Zeilen, die er dieses Mal für sie verfasst hatte...
 
Konstanze, mein Weib,
 
nun stehst Du vor der ersten Kammer,
in der Du mir wieder etwas von Deiner geheimen,
geilen Lüsternheit offenbaren wirst.
Ich erwarte von Dir, dass Du mich an Deiner  
Lust an Dir selbst teilhaben lässt.
Ich werde Dir dabei zuschauen, 
während Du Deinen geheimen Fantasien
freien Lauf lässt und meinen Anweisungen folgst.
Alles, was Du brauchst, steht Dir zu
Deiner Verfügung.
Ich erwarte Dich bereits,
meine süße Lustsklavin Konstanze!
 
In ihr erbebte alles, während sie seine Worte las. Noch nie hatte sie sich vor den Augen eines anderen selbst zur Ekstase gebracht. Sie war sich nicht sicher, ob sie das konnte. Hin und her gerissen zwischen erwartungsvoller Lüsternheit und ihrer mädchenhaften Schamhaftigkeit ergriff sie die kühlen, metallenen Griffe der fast einschüchternden Flügeltür und öffnete diese. 
Die beiden Flügel schwangen in die große, von Kerzenhaltern erhellte Kammer. Konstanze ließ ihren Blick schweifen, während ihre nackte Scham voller Sehnsucht zuckte. Ihr Leib sehnte sich allein durch die von ihm geschriebenen Zeilen nach seinen Blicken, Berührungen und den erfüllenden Stößen seines Gliedes. 
Im ersten Moment dachte sie, er sei gar nicht anwesend. Erst beim zweiten Blick sah sie am Ende der Kammer eine Art Thron stehen. Er lag im dunklen Schatten und sie konnte nur schemenhaft eine männliche Gestalt darauf erkennen.
Auf dem Boden vor dem Thron lag eine große Matte mit vielen Seidenkissen bestückt. Neben dieser Matte waren die verschiedensten ausgefallenen Sexspielzeuge aufgereiht. 
Als seine tiefe, angenehme Stimme erklang, durchströmte sie wieder diese unbeschreibliche Sehnsucht nach ihm, dem Fremden, dem sie nun gehörte. Konstanze sah zu der Gestalt, deren Gesicht ihr weiter verborgen blieb. Nur seine Stimme verursachte in ihr ein wohliges, warmes Gefühl von Vertrautheit, das sie auch dieses Mal wieder überraschte. Sie konnte spüren, wie die Knospen ihrer Brust sich regten und gegen den festen Stoff der Corsage drückten. 
„Konstanze, ich freue mich, dich in der ersten meiner Kammern begrüßen zu dürfen! Hier sollst du deine erste Prüfung vor mir ablegen. Ich will deine persönlichste Lust mit dir teilen. Ich will dich durch deine eigenen Hände mit meinen Blicken berühren und verführen, bis du tropfnass um Erlösung flehst. Doch du wirst erst auf meine Erlaubnis warten, bevor du dich der Ekstase hingibst. Hast du das verstanden, meine geile Sklavin?“ Konstanze nickte und antwortete mit bebender Stimme: „Ja, mein Herr.“ 
„Dann lasse dich nun auf dem Lager nieder, das extra für dich hergerichtet wurde, und gib dich meinen und deinen Wünschen hin.“ Bei diesen Worten wies er mit seiner Hand auf die seidenbespannte Matte, die ein Stück entfernt zu seinen Füßen lag und von den Kerzen bestrahlt wurde. Konstanze schluckte schwer, ihr Herz schlug schnell und zwischen ihren Schenkeln brannte bereits die Lust. 
Er betrachtete alles an ihr sehr genau. Genoss den Anblick ihres Körpers in der Corsage, die ihre Taille hervorhob und ihre üppige Brust voll und prall betonte. Dazu ihr nackter Arsch mit den runden Backen. Doch nichts war für ihn so anziehend wie ihre offene, lockende Fud. Die zarten dunkelrosa Lippen, die ihn schon jetzt magisch anzogen. 
Sein Glied zuckte ihrem warmen, feuchten Loch entgegen, doch er hielt sich zurück, noch...
Konstanze versuchte nach außen ruhig und gefasst zu wirken, aber sie bebte im Inneren. Fragte sich, was sie tun sollte, wie es ihm gefallen würde. Doch sie ließ sich auf der Matte nieder. Spürte die kühle Seide an ihrem nackten Po und betrachtete das Spielzeug, das vor ihr aufgereiht worden war. 
Ihre Beine hatte sie seitlich übereinandergelegt. Doch da erklang seine Stimme: „Ich möchte, dass du die Beine spreizt. Ich will deine gierige Fud betrachten. Ich will, dass du dich dort berührst und mir zeigst, wie du dich geil machst, immer mehr willst und dich nach dem Moment verzehrst, der dich alles vergessen lässt.“ Sein Ton ließ keinen Widerspruch zu. Seine Worte erregten sie und zogen sie in seinen Bann. 
Konstanze öffnete also ihre Schenkel für ihn. Schon jetzt spürte sie die leichte Feuchte, die sich dort breitmachte. Sie hatte das Gefühl, als würden seine Blicke sie dort berühren und streicheln, regelrecht in sie eindringen.
Und mit diesen Gedanken begann sie mit ihren Fingern an der Innenseite ihrer Schenkel entlangzustreicheln, immer näher an ihre nackte, pulsierende Lustgrotte heran. Sie hielt ihre Augen dabei geschlossen und stellte sich vor, er würde sie berühren. Ihre Finger glitten zu ihrem zarten Venushügel und dann zu der kleinen Wölbung ihres Kitzlers. Kaum berührte sie ihn, stöhnte sie auf. Dann ließ sie die Fingerspitzen zwischen ihren Schamlippen verschwinden. Dabei konnte sie ihn laut und schnell atmen hören. Es erregte ihn. 
Konstanze begann sich sicherer zu fühlen, es entfachte ihre Lust, dass er so auf sie reagierte, und sie streichelte sich mit kreisenden Bewegungen, bis ihr Kitzler anschwoll und ihre Schamlippen feucht zu glänzen begannen. Ihr Stöhnen wurde schneller und lauter. 
Doch bevor sie sich ihrer Lust völlig ergeben konnte, hörte sie seine Stimme: „Warte noch! Ich möchte, dass du mit gesenktem Blick zu mir kommst und dich vor mir umdrehst, damit ich deine Corsage öffnen kann. Sein Ton hatte jetzt eine gewisse Strenge angenommen und Konstanze bot all ihre Willenskraft auf, um der brennenden Lust zu widerstehen. 
Dann trat sie zu ihm heran, den Blick zu Boden gerichtet, obwohl sie ihn so gern betrachtet hätte. Wie gern wollte sie sich ihm hingeben, ihn spüren lassen, wie sehr sie ihm gehören wollte, doch sie musste ihm gehorchen, das hatte sie versprochen. Denn sie wollte, dass er  sie mit seiner Nähe, seiner Begierde belohnte.
Sie drehte ihm den Rücken zu und spürte plötzlich seine warmen, kräftigen Hände über ihre nackten Arme gleiten. Seine Berührung verursachte ihr eine prickelnde Gänsehaut. Ihre pulsierende Scham zuckte, flehte um Erlösung, doch er ergriff die Schnürung der Corsage und öffnete sie, sodass Konstanze sie auffangen musste und dann die vorderen Verschlüsse öffnen konnte. Dann legte sie die Corsage zur Seite. 
Jetzt ließ er seine Hände um ihre nackte Taille wandern, über ihren flachen Bauch bis hinauf zu ihren entblößten Brüsten. Er umfasste sie kräftig und knetete sie, dann nahm er ihre empfindlichen Knospen zwischen die Fingerspitzen und drückte sie erst sanft, sodass sie anschwollen und Konstanze aufstöhnte. Doch dann kniff er plötzlich hinein, sodass sie aufschrie, denn es schmerzte und durchfuhr ihre Brust wie ein elektrischer Schlag. 
„Das ist dafür, dass du beinahe die Kontrolle über dich verloren hast, obwohl ich dir befohlen hatte zu warten! Willst du, dass ich dich auf dein Zimmer schicke? Vielleicht muss ich mich von dir abwenden...“, meinte er mit einem enttäuschten, drohenden Unterton. 
Konstanze erschrak und erzitterte unter seinen Händen. „Es tut mir leid, mein Herr! Es wird nicht wieder vorkommen! Bitte, vergebt mir!“, flehte sie fast. 
Er beobachtete ihre Reaktionen ganz genau. Wollte ergründen, wie viel er ihr bedeutete, ob sie bereit war sich ihm vollkommen hinzugeben, ihm jeden Wunsch zu erfüllen und sich gänzlich aneinander zu verlieren. Ihre Antwort bestätigte ihm, was er sich erhofft hatte...
„Nun gut, dann kehre an deinen Platz zurück und zeig mir deine Lust. Verwöhne dich mit dem Spielzeug, probiere es aus und lass mich dir dabei zusehen! Aber übertritt dabei nicht die Grenze“, forderte er sie auf.
Konstanze sehnte sich danach, sich selbst zu berühren, sich vor ihm zu öffnen und ihm ihre Lust zu offenbaren. Ihre Lust war nur noch schwer zu kontrollieren und sie hätte sich ihm am liebsten zu Füßen geworfen, damit er sie wieder nehmen konnte. Doch das war nicht sein Wille...
Sie begab sich wieder auf die Matte zurück, nun nur noch mit den Seidenstrümpfen bekleidet. Ihre Brüste bebten bei jeder Bewegung und sie stellte sich vor, wie sein Blick sie dabei beobachten würde. Sofort spürte sie wieder eine leichte Feuchtigkeit zwischen den Schenkeln und so setzte sie sich hin und spreizte willig die Beine, sodass er ihre Möse betrachten konnte. 
Dann ergriff sie ein paar silberne Liebeskugeln von circa zwei Zentimeter Durchmesser und ließ sie über ihre lüsternen, feuchten Lippen gleiten. Dabei stöhnte sie. Ihre Brustknospen wurden steif und richteten sich lockend auf. Nun begann sie mit den Fingern eine Kugel nach der anderen in ihren Lusttempel einzuführen. Das kurze Drücken, bevor die Kugel darin verschwand, ließ sie jedes Mal erschauern, sodass sich ihre Nackenhaare aufstellten. 
Kaum waren alle in ihrer Lustgrotte verschwunden, zog sie sie langsam wieder heraus. Ihr Saft klebte an ihnen und machte sie glitschig. Der Ruck beim Herausziehen erregte sie noch mehr und ihre Möse begann konvulsiv zu zucken. Sie konnte vor sich den Atem ihres Herrn hören, schnell und heftig. 
Jetzt nahm sie einen großen Dildo und es überkam sie, ihn in den Mund zu nehmen, ihn mit ihren vollen Lippen zu umschließen und daran zu saugen, während sie ihn mit den Händen massierte. Dann umkreiste sie die Kuppe des Dildos mit der Zungenspitze. Schließlich strich sie  mit der Kuppe zwischen ihren Schamlippen entlang bis hin zu ihrem unberührten Hintertürchen. Dann ließ sie die Kuppe langsam in ihre jetzt nasse Fud gleiten und stieß den großen Dildo dann schnell und heftig bis zum Ende hinein. Sie stöhnte dabei laut, schrie fast. 
Dann stieß sie sich immer wieder, bis sie es fast nicht mehr aushielt. Doch da erklang seine belegte Stimme: „Hör jetzt damit auf, ich will, dass du etwas ganz Neues ausprobierst. Dein Hintertürchen ist noch unberührt, nicht wahr?“, fragte er ruhig. 
Konstanze erschauerte; davor hatte sie Angst gehabt. Sie nickte nur verhalten. In ihr kämpften Lust und Unsicherheit. „Ich verstehe dich nicht. Was hast du gesagt?“, fragte er nachdrücklich. „Ja, ich bin dort unberührt“, antwortete sie kleinlaut. 
„Ich möchte, dass du diesen Dildo in deiner Hand allein in dein Hintertürchen einführst und es vor mir entjungferst. Wirst du das tun?“, fragte er nun. Konstanze erzitterte. Doch sie hatte sich dafür entschieden, dieses Spiel zu spielen, also antwortete sie: „Ja, Herr!“ Dann nahm sie den Dildo und ließ ihn abermals bis zu ihrem hinteren Loch wandern. Er war sehr glitschig und sie drückte ihn ganz langsam und vorsichtig gegen den Eingang ihres Hintertürchens. Es war ein merkwürdiges Gefühl, drückend und brennend, aber auch irgendwie kribbelnd. Sie konnte nicht recht sagen, ob es ihr gefallen würde oder nicht. Die Kuppe drang langsam tiefer ein und schließlich folgte Stück für Stück des dicken Dildos. Konstanze atmete schnell und gepresst. Es schmerzte ein wenig und sie musste die Beine besonders weit spreizen, damit sie ihn bis zum Ende einführen konnte. 
Er beobachtete die Angst und Scham in ihrem Gesicht. Das war die erste ernste Herausforderung an ihre zurückgehaltenen Gelüste. Doch sie hielt sich tapfer, das war auch gut so, denn es war nur der Anfang...
Konstanze begann nun den Dildo rhythmisch hin und her zu bewegen und stöhnte dabei verhalten, gespalten zwischen Schmerz und Lust. „Nimm jetzt einen Vibrator dazu und massiere damit deine Lustgrotte, bevor du ihn ebenfalls einführst. Und dann zeig mir deine Ekstase!“, befahl er ihr nun.
Konstanze tat wie geheißen und als der Vibrator sich zwischen ihren Schamlippen zu bewegen begann, erwachte sofort eine fordernde Geilheit in ihr. Sie ließ ihn zwischen ihren feuchten Lippen wandern bis zu ihrer Pforte und stieß ihn dann hinein. Durch den dicken Dildo in ihrer Hintertüre fühlten sich ihre Löcher so erfüllt an, dass sie aufschrie, als die Vibration ihr Inneres erfasste. Sofort zuckte ihre Möse und im nächsten Augenblick schrie sie laut vor nie gekannter Ekstase, spreizte ihre Beine noch weiter und zuckte mit dem Unterleib ihrem Herrn in höchster Lust entgegen.
Sie hatte die Augen dabei geschlossen und der Höhepunkt schien kein Ende nehmen zu wollen. Kaum kam sie wieder etwas zu sich, spürte sie, wie seine Hände ihre Schenkel streichelten. „Lass die Augen zu und gib dich mir hin“, flüsterte er ihr ins Ohr. Dann glitt seine Rechte zu ihrer Orchidee hinauf und seine Fingerspitzen befühlten tastend die nassen Lippen. Konstanze stöhnte auf und hob ihm ihr Becken entgegen. Er zog nun den Vibrator aus ihrer noch immer zuckenden Fud, dann hob er sie ein wenig an und plötzlich saß sie auf seinem nackten Schoß, während sein mächtiges, steifes Glied den Weg in ihr nasses Loch wie von allein fand. 
Das Gefühl, als sein Schwanz sie aufspießte und immer wieder tief und mit voller Kraft stieß, während der Dildo ihre Hintertür ausfüllte, war unbeschreiblich. Konstanze krallte sich in seine Schenkel und schrie bei jedem Stoß laut auf. Es dauerte nicht lange und sie kam mit ihm in sich. Während sie sich um seinen Schwanz krampfte und sich pulsierend ergoss, spritzte er seinen heißen Saft in sie hinein. Auch er schrie nun und genoss das Gefühl ihrer Lust und Gier. Genoss die Reaktionen ihres Leibes und ihre lüsterne Ergebenheit. 
Dann hielt er sie noch einen Augenblick fest an sich gepresst, bevor er sich aus ihr löste und sich in den Schatten entfernte. Konstanze war völlig erschöpft, aber unglaublich glücklich. „Ich möchte, dass du dich nun auf dein Zimmer begibst und dich morgen für die zweite meiner Kammern bereithältst“, erklang seine zufriedene Stimme aus dem Hintergrund. Konstanze erhob sich mit weichen Knien. „Ich danke euch, mein Herr!“, entgegnete sie und achtete beim Gehen darauf, den Beweis seiner Lust in sich zu bewahren, bis sie ihr Zimmer erreicht hatte.
Dort begab sie sich unter die Dusche und ließ unter der prasselnden, kühlen Flut des Wassers das Erlebte noch einmal Revue passieren...





2
Am nächsten Tag brauchte Konstanze einige Zeit, um zu erwachen. Sie lag lange einfach nur da, fragte sich einmal mehr, was mit ihr geschah. Sie entdeckte Seiten an sich, die sie nie vermutet hätte, doch es war ein befreiendes, erregendes Gefühl. 
Oh ja, erregend, wie sie es vorher noch nicht erlebt hatte. Nie hatte sie sich ihrer Lust so hingeben können wie in dieser grotesken Situation.  
Plötzlich klopfte es an ihrer Tür. Konstanze schrak zusammen, sie war noch nicht auf ihn vorbereitet. Schnell erhob sie sich und warf sich ihren Morgenmantel über. Dann trat sie mit klopfendem Herzen an die Tür und öffnete zaghaft einen Spalt weit. 
Wieder war es der Butler. „Ich soll Ihnen dieses Schriftstück übergeben und Sie um zwölf Uhr zur zweiten Kammer begleiten.“ Konstanze ergriff mit zitternden Fingern den Brief und nickte. „Vielen Dank, ich werde bereit sein“, antwortete sie dann.
Nachdem sie die Tür geschlossen hatte, lehnte sie sich mit dem Rücken dagegen und überflog voller Aufregung die von ihm verfassten Zeilen:
 
Konstanze, meine Sklavin der Lust,
 
heute begegnen wir uns in der zweiten Kammer.
Ich möchte, dass du dieses Mal nur mit dem 
seidenen Mantel, der sich in deinem
Kleiderschrank befindet, zu mir kommst!
Eine Überraschung erwartet dich. 
Ich möchte, dass du meinen Dienerinnen 
folgsam bist und tust, was sie dir sagen. 
Dann erwarte mich und das, was kommen mag. 
Zuvor aber begib dich in den Salon
und stärke dich...
Meine wunderschöne Konstanze
 
Sie ließ den Brief sinken und wusste nicht, was sie davon halten sollte. Das Prickeln der Furcht vor dem Ungewissen und die erregende Neugier ließen sie bereits schaudern. Doch dann sah sie auf die Uhr und unterbrach ihre Gedankengänge.
Es ging bereits auf halb elf zu. So begab sie sich ins Bad, duschte und richtete sich her. Sie vergaß auch nicht, ihre zarte Spalte von unschönen Härchen zu befreien.
Dann legte sie ein dezentes Make-up auf, das ihre blauen Augen und die vollen Lippen betonte, und ließ ihr langes Haar in weichen Wellen offen über ihren Rücken fallen. Im Morgenmantel begab sie sich in den Salon.
Nach dem Frühstück kehrte sie auf ihr Zimmer zurück und wartete auf das Eintreffen des Butlers.
Um Punkt zwölf klopfte es wieder an ihrer Tür. Mit klopfendem Herzen folgte sie ihm abermals durch die langen, verwinkelten Gänge des Schlosses.
Schließlich hielten sie vor einer weiteren zweiflügeligen Tür. Der Butler verbeugte sich noch einmal vor ihr und zog sich dann diskret zurück.
Wieder stand Konstanze innerlich bebend da und versuchte sich etwas zu beruhigen. Sie wollte nicht, dass die Dienerinnen, die sie in Empfang nehmen würden, ihre Aufregung bemerkten. Doch sie verspürte eine vage Angst, ebenso wie eine erwartungsvolle Lust. Was mochte sie hinter dieser Tür erwarten?
Schließlich öffnete sie die Flügel und trat in die Kammer dahinter. Diese „Kammer“ war ein großer Raum, in dessen Mitte ein glänzend lackierter Holztisch stand. Daneben, auf zwei Servierwagen, befanden sich allerlei Süßspeisen, wie Götterspeisen, Quarkspeisen und Sahnedesserts.  Zwei Dienerinnen standen dabei und blickten ihr lächelnd entgegen. 
Sie trugen kurze schwarze Kleidchen mit weißen Schürzen und weiße Häubchen auf dem Kopf. Konstanze nickte ihnen unsicher zu und trat an den Tisch heran. Im Raum gab es sonst nichts, außer den Kerzenhaltern, die sie aus der ersten Kammer kannte.
„Darf ich Ihnen den Morgenmantel abnehmen?“, fragte die Dienerin, die näher bei ihr stand. Konstanze nickte ergeben und öffnete ihn. Dann wurde er ihr von den Schultern gezogen und zur Seite gelegt. Nun stand sie vollkommen nackt vor den beiden jungen Frauen. Diese ließen sich nichts anmerken.
„Jetzt legen Sie sich bitte auf den Tisch“, hörte sie die zarte, ruhige Stimme der Dienerin. Konstanze tat, was von ihr erwartet wurde. Das Holz fühlte sich hart und kühl unter ihrer nackten Kehrseite an. Es war ein aufregendes, ungewohntes Gefühl. Nackt vor fremden Menschen auf einem Tisch und ohne eine Ahnung von dem, was kommen mochte. 
Nun begannen die beiden Frauen mit ihrer Aufgabe. Die eine drapierte ihr langes Haar hinter ihr wie einen Fächer über die Tischplatte. Die andere aber begann die verschiedenen Dessertsorten auf ihrem nackten Körper zu drapieren. Konstanze hob den Kopf etwas, um zu sehen, was dort geschah, als sie das kalte, feuchte Gefühl auf ihrem Bauch und ihren Brüsten spürte. „Bitte bleiben Sie ganz gerade liegen und bewegen Sie sich nicht“, wurde sie mit ernstem Ton von der Dienerin zurechtgewiesen. Konstanze beschloss, einfach alles geschehen zu lassen und sich auf das Gefühl auf ihrer Haut zu konzentrieren. 
Die weiche, teils glibbrige, feuchte Kühle der diversen Dessertsorten verursachte ihr ein leichtes Prickeln. Besonders, als die weiche, zarte Sahne auf ihre nackte Möse drapiert wurde. Sofort spürte sie das lüsterne Zucken in ihrem Inneren. 
Sie fragte sich, ob die lüsterne Hitze ihrer Pforte die Sahne nicht zum Schmelzen bringen würde...
Es dauerte einige Zeit, bis die beiden Frauen mit ihrer Arbeit fertig waren. Dann verabschiedeten sie sich von ihr und legten ihr noch einmal ans Herz, sich nicht zu bewegen, da es ihm nicht gefallen würde, wenn etwas verrutschen oder kleckern würde. 
Konstanze blieb mit klopfendem Herzen so still sie nur konnte liegen, während jede Minute, die verstrich, ihr wie eine Ewigkeit erschien. 
Dann hörte sie plötzlich die Türflügel schwingen und mehrere männliche Stimmen. Im ersten Moment wollte sie aufspringen und sich irgendwie bedecken, doch im nächsten Augenblick wurde ihr klar, dass sie das nicht durfte. Denn er hatte das alles vorbereitet und es war sein Wunsch, sie so vorzuführen. 
Eine Gänsehaut überzog ihren Leib und sie spürte einen Tropfen Sahne ihren Schenkel herabfließen. Die fremden Männer traten an den Tisch heran. Sie redeten miteinander, als wäre sie gar nicht da. Zwei der Männer befanden sich nun in ihrem Blickfeld und betrachteten ungeniert ihren nackten Leib, der nur dürftig von den Desserts bedeckt wurde. Konstanze spürte, wie sie errötete, und sie fühlte sich unwohl, alleingelassen. Wo war er? Würde er überhaupt dabei sein oder wollte er sie einfach diesen Männern überlassen? Konstanze schauderte bei diesem Gedanken. 
Doch dann hörte sie seine Stimme von der Tür her: „Nun, meine Freunde, ich hoffe, euch gefällt meine kleine Überraschung! Ihr dürft euch nun an den Desserts bedienen, nehmt euch, so viel ihr wollt, und berauscht euch auch am Leib meiner Lustsklavin. Ich werde euch dabei zusehen.“ 
Allein seine Stimme löste in Konstanze ein lustvolles Prickeln aus. Für ihn würde sie sich auch den anderen Männern hingeben, soweit er es zuließ. Und als der Erste seine Lippen auf die Sahnehaube auf ihrer Brustknospe drückte und sie mit der Zungenspitze ableckte, erwachte die verzehrende Lust in ihrem feuchten Loch. Ihre Brustknospen reckten sich den Männern entgegen. 
Sie spürte die feuchte, warme Zunge, die ihre Brust beleckte und das Süße von ihrer nackten Haut leckte. Dann umschlossen die Lippen ihren Nippel und er begann daran zu saugen, sodass es fast wehtat. Sie stöhnte auf und einige der Männer lachten. Nun begann ein anderer an ihrer zweiten Brust zu lecken und saugte die Sahne von ihrem Nippel. Schließlich saugten beide rhythmisch ihre Brustknospen, bis sie dick und rot wurden. 
Konstanze hatte Mühe, ruhig liegen zu bleiben. Da erschall wieder seine Stimme: „Konstanze, ich wünsche, dass du, egal was geschieht, ganz still liegen bleibst. Ich erwarte, dass du mir Folge leistest, so wie immer! Wenn nicht, werde ich gehen und dich diesen Männern überlassen, sodass sie tun können, was ihnen gefällt...“
Konstanze schrak zusammen, als sie den strengen Ton seiner Stimme hörte, und sie bekam auch Angst, denn was sie wollte, war er, nur er. Also versteifte sie sich, während die  anderen Männer sich große Mühe gaben, sie aus der Reserve zu locken.
Einer hatte nun angefangen sich von ihrem Bauchnabel zu ihrer Lustgrotte vorzuarbeiten. Er fuhr mit den Lippen über ihren Venushügel hinweg, ganz langsam, während er seine Zungenspitze immer wieder über ihre nackte Haut schnellen ließ. Konstanze umfasste mit den Händen die Tischkanten und klammerte sich daran fest, um Halt zu finden, um nicht mit dem Unterleib zu zucken.
Doch gerade das Verbot machte sie umso lüsterner. Und als die fremde Zunge zum ersten Mal über ihre Schamlippen glitt, biss sie sich so sehr auf die Unterlippe, dass es schmerzte. Es war eine qualvolle Lust, die ihren Körper durchzuckte und nicht enden wollte. 
Ihre Brüste waren geschwollen und brannten vor Begierde, während zwei der Männer sie mit ihren Zungen, Lippen und Händen bearbeiteten, liebkosten und massierten.
Doch schlimmer noch war die feuchte, starke Zunge, die immer und immer wieder über ihre nackte Scham glitt und sich kraftvoll drängend zwischen ihre Schenkel schlängelte. Konstanze stöhnte verhalten und kniff die Augen zu. Sie biss sich immer wieder schmerzhaft auf die Lippe und presste ihren nackten Arsch so fest sie konnte auf das Holz des Tisches. Nur nicht zucken, nur nicht bewegen! 
Sie spürte, wie ihr Kitzler schwoll und sie feucht und feuchter wurde. Dann hörten die Berührungen für einen Moment auf, bis die Männer sie betrachtet hatten und die Plätze tauschten. Dann fuhren sie fort sie zu belecken, zu berühren und zu liebkosen. Doch sie konnten nicht zwischen ihre Schenkel gleiten. Diese mussten geschlossen bleiben. 
Aber das Lecken über ihre feuchten Lippen und den überreizten, geschwollenen Kitzler machte sie halb wahnsinnig und sie flehte im Inneren, er möge sie erlösen.
Dann, als sie schon glaubte, sie würde es nicht mehr aushalten können, hörte sie endlich wieder seine Stimme: „So, meine Freunde, das Buffet ist geschlossen! Jetzt gehört sie mir!“ Sofort ließen die anderen von ihr ab und traten zurück. Konstanze atmete auf und stöhnte noch einmal. Ihre feuchte Möse brannte vor Lust und ihre Brüste bewegten sich heftig auf und nieder, so schnell ging ihr Atem vor Erregung. 
„Schließ deine Augen, Konstanze! Du weißt, du sollst mein Gesicht noch nicht sehen...“, meinte er, während er langsam nähertrat. Sie tat, wie er befahl, wollte nur noch, dass er über sie kam...
Dann drängte sich sein Finger zwischen ihre Schenkel und stieß schnell und tief in ihr pulsierendes Loch hinein. Konstanze schrie auf und ihr Becken reckte sich ihm bettelnd und flehend entgegen. „Was soll ich tun, Konstanze, du Fickstück? Sag es mir vor allen, was brauchst du?“, fragte er sie auffordernd mit erwartungsvoller Stimme. 
„Ich will gefickt werden, immer wieder so tief und heftig wie nur möglich...“, wimmerte sie und zuckte ihm abermals entgegen. Die anderen Männer lachten und raunten sich etwas zu. Dann ließ er seine Hose herunter und war im nächsten Moment über ihr. 
Schon spreizte er grob ihre Beine, zog sie ein Stück zu sich heran und stieß mit einem Ruck in ihr enges, tropfnasses Loch. Dann ging alles in erlösenden, tiefen Stößen unter, bis sich alles in ihrem Inneren ruckartig zusammenzog und sie vor den Augen der fremden Männer laut schreiend der Ekstase verfiel. 
Er stieß sie dabei weiter und spritzte dann tief in sie hinein. Dann erhob er sich und löste sich aus ihrem glühenden Leib. „Es war ein weiterer besonderer Augenblick mit dir, Konstanze, meine geile Lustsklavin. Doch jetzt ist es an der Zeit, dass du gehst. Wir sehen uns in einigen Tagen wieder. Bis dahin erwarte ich von dir, dass du deine Lust für mich zurückhältst, bis ich dich zu mir hole, in die dritte der Kammern...  Und jetzt schließe die Augen, bis ich mich von dir entfernt habe.“ 
Nach diesen Worten trat er zurück, ergriff ihren Arm und zog sie auf die Füße. Sie konnte die lüsternen Blicke der anderen Männer auf ihrer nackten Haut spüren. Sie wartete, bis er ihr erlaubte zu gehen, und begab sich dann auf zittrigen Beinen zu ihrem Zimmer.
Der einzige Gedanke, der ihr durch den Kopf ging, war, dass sie ihn nun tagelang nicht mehr sehen sollte...
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Eine ganze Woche verging und Konstanze bekam ihn nicht zu sehen. Nur wenn der Butler vorbeikam, erhielt sie einen kleinen Brief, in dem sie täglich vertröstet wurde. 
Manchmal wollte sie sich ihrer eigenen Wollust hingeben, doch bisher hatte sie sich an seine Vorgaben gehalten. Noch nie hatte sie sich so sehr danach gesehnt, sich ihm hinzugeben, ihn überall an sich und in sich zu spüren.
Dann endlich kam ein Brief, in dem sie aufgefordert wurde, sich für zwölf Uhr in der dritten Kammer einzufinden.
Konstanze hatte das Gefühl zu schweben, als sie sich duschte und in das spezielle Dessous schlüpfte, das er an ihr zu sehen wünschte. Es war ähnlich wie ein Badeanzug geschnitten, jedoch aus einem fast durchsichtigen roten Stoff. 
Unten herum war es offen geschnitten, sodass ihre Lustlöcher offen einsehbar blieben. Dazu trug sie zarte rote Strümpfe. Ein leichtes Make-up und ein locker gebundener Pferdeschwanz komplettierten das Ensemble. 
In ihr tobten die Unruhe, die Erwartung, ihn nach Tagen der Einsamkeit und des Wartens endlich wieder zu sehen.
Kaum zeigte die Uhr zwölf, klopfte es, wie jedes Mal, an ihrer Tür. Der Butler führte sie auch dieses Mal zu der geheimnisvollen dritten Kammer. Diese lag im Kellergewölbe des Schlosses. Konstanze schauderte, als sie die steinerne Treppe hinabstiegen. 
Vor einer schweren Eisentür hielten sie an. Der Butler verabschiedete sich mit einem Knicks und verschwand. Wie immer musste sie allein in die Kammer eintreten. 
Es kostete sie einiges an Überwindung, die kalte Klinke der Tür zu betätigen. Die Tür schwang langsam mit einem lauten Quietschen nach innen. 
Steinerne Wände, an denen eiserne Ketten mit Hand- und Fußfesseln befestigt waren, und ein aus Eisen gefertigter Stuhl, der an einen gynäkologischen Untersuchungsstuhl erinnerte, füllten diese Kammer aus. 
Konstanze bekam eine Gänsehaut und Angst ließ ihren Leib erbeben. Sie wagte nicht die Kammer zu betreten und blieb in der Tür stehen. 
Da umfing sie plötzlich ein starker Arm von hinten und die Hand rutschte unerbittlich zwischen ihre zarten Schenkel. Konstanze schrak zusammen und schrie auf. Dann drang ein Finger in ihr enges Loch ein und begann sich in ihr hin und her zu bewegen. Sie konnte heißen Atem in ihrem Nacken spüren. 
„Du hast mir gefehlt, Konstanze!“, flüsterte er ihr ins Ohr. Ja, er war es! Erleichtert stöhnte sie auf. „Oh, mein Herr, ich habe mich so sehr nach dir gesehnt!“, antwortete sie. 
„Und jetzt bin ich bei dir! Ich hoffe, du bist bereit, dich gänzlich zu meiner Sklavin zu machen, mein Fickstück, Konstanze! Ich erwarte absoluten Gehorsam von dir!“, bei diesen Worten ließ er von ihr ab und drehte sie mit einem Ruck zu sich herum. Konstanzes Blick fiel dabei auf sein Gesicht, doch er trug eine schwarze Kapuze, die an einen Henker erinnerte. Sie erschrak und er sah den Schreck in ihrem Gesicht. 
„Es ist noch nicht die Zeit, dass du erfährst, wer ich bin. Und jetzt geh auf die Knie“, meinte er in einem Ton, der keine Widerworte zuließ. Also ließ sich Konstanze vor ihm auf alle Viere nieder. Es war ein merkwürdiges Gefühl, so zu ihm aufblicken zu müssen. Er erschien ihr jetzt noch mächtiger und sie fühlte sich sehr klein und hilflos. 
Nun holte er ein ledernes Halsband hervor, an dem eine lange Leine befestigt war. Dieses legte er ihr wie einer Hündin um den Hals. Konstanzes Gefühle schwankten zwischen schamhafter Demut und erwachender Lust. 
An der Leine zog er sie nun hinter sich her und ließ sie über den steinernen Boden krabbeln. Dabei sah er auf sie herunter und beobachtete das Schwingen ihrer Brüste unter dem dünnen Stoff der Dessous. Er führte sie bis zu dem eisernen Stuhl. „Steh auf und setz dich hinein.“ 
Konstanze erhob sich und setzte sich dann auf die kalte Sitzfläche. Ihr Herz schlug ihr bis zum Hals, teils vor Aufregung, teils durch erwartungsvolle Geilheit. „Ich will, dass du mir deine Ficklöcher hinhältst. Leg deine Beine auf die Halter, damit ich dich festschnallen kann. Ich will, dass du mir vollkommen ausgeliefert bist.“ 
Konstanze spürte, wie sie feucht wurde. Sie wollte ihm gehören, ganz und gar, und sie wollte, dass er mit ihr tat, was er wollte.
Also legte sie ein Bein nach dem anderen in die dafür vorgesehenen Halter. Nun schnallte er sie an Händen und Füßen fest. Dann setzte er sich auf den Schemel, der vor ihrem speziellen Stuhl stand. Jetzt offenbarten sich ihm ihre geheimen Pforten in voller Pracht. Er genoss den Anblick der weit geöffneten Löcher. Ihre Möse war blank rasiert und glänzte bereits feucht. Darunter befand sich ihr enges Hintertürchen. 
Sofort bekam er Lust auf ihre triefende Fud. Er hatte sich sehr zurückhalten müssen, um sie eine Woche warten zu lassen. Doch sie musste sich nach ihm sehnen, sich nach ihm verzehren, um diesen Schritt mit ihm zu gehen.
„Deine geile, feuchte Möse wartet jetzt schon lange auf eine Behandlung von mir. Heute wird sie sie bekommen. Jedes deiner Ficklöcher wird heute ausgefüllt werden. Ich werde deine Sehnsüchte heute hier in der dritten Kammer meines Hauses erfüllen!“, meinte er mit ruhiger, ernster Stimme. 
Dabei ließ er seine Hände langsam an ihren Schenkeln herabgleiten und beobachtete die Reaktion ihrer entblößten Lustgrotte, die vor prickelnder Sehnsucht zuckte und immer feuchter wurde. Als seine Finger bis dicht an ihre glänzenden, kleinen, dunkelrosa Schamlippen rutschten, stöhnte sie leise auf und ihr Becken streckte sich ihm erwartungsvoll entgegen. 
Er genoss ihr lüsternes Leiden und strich mit dem Zeigefinger der rechten Hand außen um sie herum während sein Glied schwoll und sich ihrem Loch entgegenreckte. Doch er wollte spielen, seine Macht auskosten und sie zum Betteln und Schreien bringen...
Konstanze wusste nicht, wie ihr geschah, als sie seine Hände so nah an ihrer Möse fühlte. Sie sah ihm entgegen, wie er ihren Körper beobachtete und sich an ihrer Sehnsucht ergötzte. Obwohl sie es nicht gern zugab, sie ahnte schon jetzt, dass sie letztlich alles tun würde, nur damit er sie von der schmerzhaften Lust in ihrer pulsierenden Mitte heilen würde. 
Seine Finger begannen nun an ihren feuchten Lippen zu spielen und streichelten zwischen ihnen hindurch, während Konstanzes Beine unbeweglich an die Stützen gefesselt waren. Doch sie hatte das immense Verlangen, sie zu bewegen, vor lauter Lust rutschte sie mit dem Becken auf der eisernen Sitzfläche hin und her. 
„Ich möchte, dass du ganz still bleibst, egal was ich mit deinen Ficklöchern mache. Wenn du mich enttäuschst, werde ich andere Saiten aufziehen müssen und dich züchtigen, also gib dir lieber Mühe, meinem Wunsch gerecht zu werden, meine geile Stute!“ 
Konstanze antwortete brav: „Ja, mein Herr!“ und war fest entschlossen, alles zu tun, um ihn zufriedenzustellen. Doch schon während seine Finger ihre Möse streichelten, begann die Lust in ihr zu brennen und sie musste die Zähne zusammenbeißen, um nicht zu stöhnen. 
Er beobachtete währenddessen ihr Gesicht. Sog ihre Reaktionen, ihre verklärten Blicke, in sich auf.
Dass er sie dabei ansah, während er sie streichelte und mit ihren Schamlippen spielte, machte es Konstanze noch schwerer, ihre Lust unter Kontrolle zu halten. Es machte sie an, seine Blicke zu sehen, die jede Regung ihrer Begierde registrierten.
Plötzlich glitt ein Finger in ihre Möse hinein. Er drang bis zum Schaft in sie ein und zog ihn dann fast wieder heraus. Das tat er erst langsam, dann schnell und grob. Konstanze biss sich heftig auf die Lippe, so groß war der Drang, ihre Lust herauszuschreien. 
Nun steckte er einen Finger nach dem anderen zusätzlich in ihre feuchte Blüte und stieß sie immer derber damit. Das Gefühl wurde dadurch intensiver und als er die ganze Faust in ihrer lüsternen Fud verschwinden ließ, wurde diese dabei extrem geweitet. 
Konstanze konnte nicht sagen, was sie wirklich fühlte, es war eine verrückte Mischung aus purer, vollkommen erfüllender Lust und einem fast schmerzhaften Gefühl, als würde sie jeden Moment auseinanderreißen. 
Als er sie nun mit ganzer Kraft zu fisten begann, schrie Konstanze vor Lust auf durch diesen unbeschreiblich geilen Druck, der sie fast in den Wahnsinn trieb. Er machte noch etwas weiter, dann zog er seine Faust, die vollkommen nass von ihrer Feuchte war, wieder heraus und löste ohne weitere Worte ihre Fesseln. Bevor sie richtig zu sich kommen konnte, hatte er die Leine ergriffen und zog sie daran vom Stuhl herunter.
Dann griff er ihr in den Nacken und drückte sie hinunter auf alle Viere. 
„Streck deinen Arsch in die Luft, ich werde dich jetzt züchtigen. Du weißt, du gehörst mir und du hast mir jeden Wunsch zu erfüllen, aber du hast deiner Lüsternheit nachgegeben!“, meinte er sehr ernst und streng. 
Konstanze tat, was er von ihr verlangte, jedoch sehr vorsichtig und zaghaft, in Erwartung der kommenden Schmerzen. Dann knallte auch schon eine Gerte auf ihre nackten Arschbacken und brachte diese zum Beben. Die Schläge hinterließen brennende rote Striemen auf ihrer zarten Haut.
Konstanze schrie bei jedem Schlag auf, doch auch ihre erregte Möse reagierte und zog sich lüstern zusammen. Während er sie züchtigte, sehnte sich ein Teil von ihr danach, von ihm gestoßen zu werden. Ihr Leib gehörte ihm und wollte nichts anderes, als sich ihm ergeben.
Schließlich ließ er von ihr ab. Dann öffnete er seine Hose und ließ sie seine eigene Begierde sehen. Seine Rute drängte sich aus der Öffnung und zuckte ebenso erwartungsvoll wie ihre feuchte Fud. 
Jetzt ergriff er ihr langes Haar im Nacken und drückte sie mit dem Gesicht nah an seinen Schwanz. „Es wird Zeit, auch dieses Loch zu befüllen, Konstanze, mein Fickstück. Jetzt hast du die Gelegenheit, dein Fehlverhalten wieder gutzumachen, also umschließe meinen Schwengel mit deinen wollüstigen Lippen und zeig mir, wie sehr du mir gehörst, Konstanze!“ 
Und sie wollte mehr als alles andere, dass er spürte, wie sehr sie sich nach ihm verzehrte. Also schloss sie ihre vollen Lippen um seine Kuppe und sog kräftig daran, bis er stöhnte. Dann ließ sie etwas los und begann seine Kuppe zu saugen. Leckte mit der Zungenspitze um den Kranz seines kräftigen Gliedes und verschlang es fast gierig bis tief in ihren Rachen. 
Er reagierte darauf mit immer heftigerem Stöhnen. Und Konstanze konnte auch in ihrem Mund spüren, wie sein Glied sich anspannte, sich immer mehr aufpumpte und vor Lust zuckte. Also lutschte sie ihn noch heftiger und schneller. Dann spürte sie, wie er sich plötzlich in ihrem Mund versteifte, erstarrte und schließlich pulste sein warmer Lustsaft in ihren Rachen hinein, sodass sie gezwungen war ihn zu schlucken. 
Dann zog er ihn heraus und streichelte ihr über das Haar. „Meine Konstanze, mein verruchtes Fickstück. Ja, du gehörst zu mir! Ich habe mich nicht in dir geirrt. Du hast die Prüfung meiner dritten Kammer bestanden...“, bei diesen Worten nahm er ihr Kinn in die Hand und zog sie auf die Füße. Brachte ihr Gesicht dicht an seines, das noch immer von der düsteren Henkersmaske verdeckt wurde. 
Wie gern hätte sie ihm endlich ins Angesicht geschaut und herausgefunden, wer er war. Doch es blieb ein Geheimnis. 
Nur den Blick seiner Augen konnte sie erwidern und irgendwie erschienen ihr diese Augen bekannt. Aber woher sollte sie diese Augen kennen? 
Bevor sie weiter darüber nachdenken konnte, wandte er sein Gesicht von ihr ab und zog sie für einen Augenblick dicht an seinen muskulösen Körper heran. Sein schlaffes Glied bewegte sich zuckend an ihrer Scham, die sofort vor Lust zu brennen begann. 
Er drehte sie nun mit dem Rücken zu sich und während er sie mit der Linken an der Leine hielt, rutschte seine rechte Hand zwischen ihre Schenkel. Konstanze erschauerte unter seinen Berührungen, als er sie zu streicheln begann, bis sie sich vor hilfloser Lust an seinen Körper lehnte und unter seinen Fingern immer feuchter wurde. 
Er strich immer wieder mit kreisenden Bewegungen über ihren Kitzler, glitt zwischen ihre feuchten Lippen und spielte mit ihrer Blüte, bis er spürte, wie sie zu zucken begann, und schließlich kam sie laut stöhnend unter seinen Fingern. Dabei drängte sie sich eng an seinen Körper und ihr nackter Arsch presste sich an sein Glied. 
Er hätte sie am liebsten auf der Stelle gestoßen, doch es war nicht der richtige Zeitpunkt. Stattdessen löste er sich von ihr und nahm ihr das Halsband ab. Dann kleidete er sich an und legte ihr einen leichten Umhang über die Schultern. Er wies sie an, auf den Butler zu warten und sich auf ihr Zimmer zu begeben.
Bevor er ging, strich er ihr noch einmal zärtlich über den Kopf, dann ließ er sie allein. Es dauerte nicht lange, da kam der Butler und brachte sie in ihr Zimmer zurück. 
Konstanze berührte die Stelle auf ihrem Haar, wo er sie gestreichelt hatte, und musste lächeln. Diese zärtliche Berührung war etwas ganz Besonderes für sie gewesen. Ein Stück Zärtlichkeit, das ihrer Seele unglaublich guttat. 
Sie fragte sich, wann er sie wieder zu sich holen würde. Was mochte noch auf sie warten?
Acht Kammern standen ihr noch bevor und sie hatte nicht die geringste Ahnung, welche Geheimnisse sie bargen. Welche Grenzen der Lust würde er noch mit ihr übertreten?
Und würde sie ihm folgen können? Aber hatte sie überhaupt eine Wahl?
Einen Monat gehörte sie ganz ihm, egal was sie auch erwarten mochte, sie würde es bald erfahren...
 



4
Würde er ihr in der vierten Kammer wieder etwas Zärtlichkeit entgegenbringen? Ihr wieder etwas Wärme und Anerkennung geben? Ja, vielleicht sogar die Sehnsucht nach Liebe stillen? Wenigstens ein kleines bisschen, um die schlimmste Leere in ihrem frierenden Herzen zu füllen...
Konstanze hatte tagelang nur im Bett gelegen, jedoch nicht unter erotischer Anspannung und voller Warten auf die nächste prickelnde Begegnung, sondern grübelnd, nachdenklich und verunsichert. Was zum Teufel tat sie hier nur? War es tatsächlich das, was sie gewollt und gesucht hatte? 
Suchte sie nicht eine wärmende, leidenschaftliche und Halt gebende Beziehung? Liebe und Geborgenheit, oder hatte sich etwa etwas in ihr verändert?
Sie musste sich eingestehen, dass sie sich nicht mehr ganz sicher war, ob das, was sie einst gekannt und eine erfüllte Beziehung genannt hatte, noch das Gleiche war, was sie jetzt wollte...
Nun hatte sie wieder einen kleinen, in fein säuberlicher Handschrift verfassten Brief von ihm erhalten. Die Einladung in die vierte seiner Kammern in diesem Haus, das ein Schloss war. Doch war er ein Prinz, der sie tatsächlich mit Herz und Leib wollte oder der nur Haut und Haar an sich reißen wollte, um sich daran gütlich zu tun, bis er ihrer überdrüssig war?
Und wenn alles nach diesem Monat der Übereinkunft endete, was würde sie wohl wollen? Zurück nach da draußen, in die normale bürgerliche Welt, in der man allein war und ständig um alles kämpfen und fürchten musste? 
Doch war er etwa Sicherheit oder Geborgenheit?
Das Gedankenkarussell hatte sie gelähmt, sie schwach gemacht. Sie hatte oft geweint und sich dafür gehasst, geschämt, irgendwie beides. Doch nun wollte er sie wieder herausfordern, sie über ihre körperlichen und emotionalen Grenzen hinausführen. Aber wohin und wie weit konnte sie ihm noch folgen, bevor es sie vielleicht verschlang?
Heute, an diesem Tag hatte sie eine tief sitzende Angst in sich, Angst, ihn nicht mehr ertragen zu können, abgestoßen zu sein, sich ihm widersetzen zu müssen.
Aber konnte sie das denn? Und wenn, was würde er tun? Sie war quasi schutzlos unter seinem Dach, ohne jeglichen Kontakt zur Außenwelt...
Dennoch erhob sie sich und nahm eines der Dessous aus dem edlen Kleiderschrank. Dieses Mal war es ein Catsuit in schwarzer Netzoptik, sodass mehr zu sehen war als verdeckt wurde. Ihre Scham und ihr Hinterteil blieben offen. 
Ihre prallen Brüste wurden vom kleinmaschigen Netzstoff bedeckt, was ihnen einen ganz neuen, erotischen Touch verlieh. Als sich Konstanze in dem langärmeligen Catsuit betrachtete, fühlte sie sich wieder etwas mehr wie eine Art Verführerin und strich mit den Händen über die vom feinmaschigen Netz bedeckten Brüste. Sofort erfüllte sie ein warmes Prickeln. Es war ein besonderes Gefühl, die kühle, zarte Haut zwischen den zarten Fäden des Netzstoffes zu spüren.
Und bevor sie es richtig begriff, drehten sich ihre Gedanken schon um ihn. Um seine Berührungen, seine Wünsche, seine Befriedigung und Bewunderung für ihren Leib, ihre Erotik und Leidenschaft.
Sie verzehrte sich noch immer danach, von ihm gewollt, gefickt, gewärmt und begehrt zu werden. Nichts schien in diesen Tagen wichtiger zu sein.
Nachdem sie ihre Lippen mit einem dunkelroten Lippenstift betont hatte, war sie bereit, die vierte Kammer zu betreten. 
Dieses Mal hatte er sie um die mitternächtliche Stunde zu sich gerufen. Als der Butler sie über die Flure und durch die Gänge führte, wurde alles durch die vielen edlen Kerzenhalter beleuchtet, was dem Ganzen eine einzigartig passende Atmosphäre verlieh. Die vierte Kammer befand sich im ersten Stock des Hauses. Konstanze war froh, dass sie nicht wieder in den kühlen, unheimlichen Keller hinabgehen musste. 
Vor einer weiteren zweiflügeligen Tür ließ der Butler sie allein zurück. Da war sie also wieder. Mit der immer gleichen Frage im Kopf, was lag wohl hinter dieser Tür?
Schließlich kam der Augenblick, in dem sie auch diese Kammer öffnete und ihren Blick durch den Raum schweifen ließ. Und der Anblick, der sich ihr bot, ließ sie zurückschrecken...
In der Mitte des Raumes befand sich eine Art Tribüne mit einer hohen Eisenstange, die sie sofort an eine Striptease- Stange denken ließ. Sie wurde durch einen großen Strahler in helles, warmes Licht getaucht. In den Ecken des Raumes befanden sich außerdem für ihren Geschmack billig wirkende Leuchtmittel, die in verschiedenen Farben leuchteten.
Außerdem gab es eine kleine Bar, an der eine junge, knapp bekleidete Dame Getränke ausschenkte. Um die Tribüne herum standen Tische und Stühle, an denen ältere Männer, alle um die fünfzig aufwärts, wie es schien, saßen und ihr mit glasig lüsternen Augen entgegenblickten. Sie taxierten ungeniert ihren fast nackten Körper und manch einer grinste gierig. 
Die meisten trugen edle Anzüge mit teilweise aufgeknöpften Hemden und ordentliche Bierbäuche, die wohl von einem genussorientierten Leben zeugten. 
Konstanze bekam eine Gänsehaut und schlang beschämt die schlanken Arme um ihren Leib. Was hatte das zu bedeuten? 
Plötzlich öffnete sich eine zweite Tür am anderen Ende des Raumes. Sie erkannte ihn sofort, obwohl er im Schatten blieb. Seine Statur, sein Gang waren ihr inzwischen wohl- bekannt. 
Er trug einen schwarzen Anzug, der ihm sehr gut stand. Alle Augen richteten sich sofort auf ihn. Er war der Herr dieses Hauses, daran gab es keinen Zweifel. 
Lässig trat er zur Tribüne heran. Sein Gesicht wurde durch eine weiße Maske bedeckt. Nur seine Augen stachen daraus hervor. Sein kurzes braunes Haar trug er nach hinten gekämmt. Sofort schlug Konstanzes Herz schneller und wieder konnte sie sich seiner Ausstrahlung, seiner Selbstsicherheit nicht entziehen. 
Er umrundete die Tribüne und kam auf sie zu. Sie stand noch immer wie angewurzelt in der Tür und wusste nicht, was sie tun sollte. Doch dann stand er plötzlich vor ihr und nahm ihre kalte Hand in seine. 
„Da bist du also. Es ist wieder einige Zeit vergangen. Ich dachte mir, es wäre gut, dir etwas Ruhe zu gönnen. Du hast an meiner Seite viele Grenzen überschritten und es stehen dir noch einige Prüfungen bevor. Auch hier verlange ich wieder viel von dir. Sieh mir in die Augen, Konstanze, meine einzigartige Sklavin der Lüste, und sag mir, dass du bereit bist, den nächsten Schritt zu tun...“ Er war ganz nah mit seinen Lippen an ihrem Ohr. Sie konnte seinen heißen Atem spüren. 
Sie rang mit sich, sollte sie ihm wieder blindlings folgen? Sein Spiel weiter mitspielen um jeden Preis? Sie war hin- und hergerissen zwischen der Lust daran, ihm zu gefallen, und dem beißenden Gefühl der Selbstaufgabe. 
Doch sie nickte ihm zu. Er küsste sanft ihr Ohr, biss sacht in ihr Ohrläppchen, bis sie aufstöhnte, und meinte dann: „Sag es, Konstanze, sag es mir mit deinen eigenen Worten...“  Und auch das tat sie.
„Dann tanz für mich, tanz vor all diesen lüsternen Kerlen. Sie sind nur wegen dir hier. Sie wollen dich ansehen, sich an dir ergötzen und mich um dich beneiden, also tanz für mich und für sie...“, meinte er dann und schob sie in Richtung der Tribüne. 
Sie erntete bereits jetzt für ihr offenherziges Auftreten Pfiffe und eindeutige Zurufe. In ihr bebte alles, sie hatte noch nie so etwas getan und ihre Beine fühlen sich weich an, als würde sie auf Gummi gehen. Doch sie dachte an seine Blicke, an seine Lust, seine Erwartung in sie und trat mit erhobenem Kopf auf die Tribüne. 
Bewegte sich sogar elegant und sexy bei jedem Schritt. Ließ die geifernden Kerle mit ihren glasigen Augen gaffen und konzentrierte sich ganz darauf, ihnen den Schweiß in ihre feisten, trunkenen Gesichter zu treiben...
Er setzte sich an den Rand an einen leeren Tisch und sah zu ihr auf. Sein Blick blieb an ihr hängen und verfolgte jede Regung in ihrem Gesicht, jede Bewegung ihres fast nackten Körpers. Und es gefiel ihm, was er sah und was er in ihrer Mimik lesen konnte. 
Sie ergab sich Stück für Stück mehr der Sehnsucht nach einem Stück Wärme, Zuneigung und Lust, vor allem der Hörigkeit der Lust...
Sie stand auf der hell erleuchteten Tribüne und sah auf die geifernden  Kerle herab, ihr Körper nur von dem feinmaschigen schwarzen Netzstoff bedeckt. Der Catsuit, den sie trug, zeigte viel mehr von ihr als dass er verbarg. 
Da er ouvert geschnitten war, blitzten ihre nackte Blüte und ihr voller Arsch der lüsternen Meute entgegen. Ein stetiges Pfeifen und Grölen war die passende Reaktion darauf. 
Konstanze jedoch konzentrierte sich nur auf einen Mann, dessen Blicke sie unablässig fixierten. Natürlich waren es seine!
Für ihn und nur für ihn stellte sie sich hier zur Schau und ließ diese Kerle, die ihr ganz und gar zuwider waren, ihren fast nackten Leib begaffen.
Doch ganz tief in ihrem Inneren kämpfte sich ein merkwürdiger Stolz an die Oberfläche ihres von Scham geprägten Bewusstseins. Diese Männer wollten in diesem Augenblick nichts anderes als sie! 
Ihren Leib wollten sie sehen, ihren Leib wollten sie besitzen und benutzen! Nichts anderes zählte in diesem besonderen Augenblick. Doch sie gehörte nur ihm. Nur er durfte sie tatsächlich berühren und ihren Leib benutzen! Nur zu ihm kehrte sie immer wieder zurück.
Dieser Gedanke gab ihr den Stolz, den sie brauchte, um sich auf dieser Tribüne zu der  Musik zu bewegen. Und obwohl sie Derartiges nie getan hatte, schien es ihr plötzlich, als hätte sie es schon immer gekonnt, als wäre diese laszive Art, sich zu bewegen, ihren Körper zu präsentieren, ein Teil von ihr.
War es das vielleicht tatsächlich? War diese Seite ihres Wesens einfach nur sehr tief in ihrem Inneren vergraben gewesen? In eine Form von Scham und Benehmen gepresst, so wie er es einmal angedeutet hatte?
Konstanze verdrängte jeden Gedanken und während ihr Blick die ganze Zeit nur auf ihn gerichtet blieb, begann sie sich an der Stange zu drehen, warf ihr langes Haar zurück, präsentierte ihren prallen Busen und bewegte sich mit kreisender Hüfte am Tribünenrand entlang. Und das alles in einer vollkommenen erotischen Eleganz, während die aufgegeilten Kerle die Hände zu ihr in die Höhe reckten und versuchten ihre nackte Haut zu berühren.
Doch sie wich ihnen geschickt aus, bevor sie sie erreichen konnten. Und nach und nach begann sie Spaß daran zu finden, die Lust dieser Männer zu entfachen und sie damit zu quälen. 
Sie spreizte die Beine, streckte ihren nackten Arsch lasziv in die Höhe, fuhr sich mit erotischer Bewegung über die Schenkel und den Busen. Ihre Brustknospen streckten sich, während sie selbst heiß wurde und ihre Gedanken um ihn kreisten.
Sie wollte, dass er sah, wie sie die anderen Männer begeistern konnte, wollte, dass er eifersüchtig wurde und sie zu sich holte, um sie für sich zu haben...
Ihr Tanz dauerte bereits eine halbe Stunde an, doch dann endete die Musik mit ein paar letzten Klängen und sie passte sich geschickt den Rhythmen an. 
Nachdem die Musik verklungen war, verbeugte sie sich mit wehenden Haaren und ging über die kleine Treppe von der Tribüne. 
Doch bevor es ihr richtig bewusst wurde, packte sie ein dicker schweißnasser Arm um die Taille und sie wurde an einen dicken Bierbauch gepresst. 
„Na, du geiles Stück?! Da hast du uns ja ganz schön eingeheizt! Ich finde, du bist mir was schuldig und solltest auch beenden, was du so gut angefangen hast...“, schnaufte eine tiefe Stimme in ihr Ohr. Der Atem des Kerls roch nach Whiskey und sehr sauer.
Konstanze versuchte ihn abzuschütteln, zappelte und schrie laut. Doch das gefiel ihm anscheinend, denn er begann mit der freien Hand über ihren Körper zu streichen und umfasste grob knetend ihre Brust.
Konstanze schrie und trat nach ihm, hatte jedoch keine Chance... 
Dann, ganz plötzlich, wurde der dreiste Lüstling von ihr fortgerissen, sie wäre beinahe gestürzt, so schnell und grob wurde er nach hinten gerissen. 
Konstanze konnte sich am Treppengeländer festhalten und klammerte sich zitternd daran fest.
Im nächsten Moment war er neben ihr und legte schützend seine kräftigen Arme um sie. „Konstanze, meine wunderschöne Tänzerin, da kam ich ja gerade noch zur rechten Zeit...“, raunte er ihr mit seiner beruhigenden, angenehmen Stimme ins Ohr. 
Sein Atem roch frisch, fast wie nach Pfefferminze, stellte sie am Rande fest, während sie sich an seinen warmen Körper schmiegte und seine Nähe, seine beschützende Geste genoss und in sich einsog. 
Eigentlich ging es ihr sofort besser und sie hätte sich durchaus auf den Beinen halten können, das ängstliche Zittern war längst vergangen, doch als er sie loslassen wollte, gab sie einfach nach, als würde sie in sich zusammensinken. 
Sie sah sein wissendes Grinsen nicht, das sich in der Mundöffnung der Theatermaske zeigte, als er sie mit einer schnellen Bewegung auf seine Arme nahm und mit sich davon- trug. 
Die erhitzten Kerle wichen ehrfürchtig vor ihm zurück, als er durch sie hindurchtrat. Konstanze genoss das Gefühl, beschützt zu sein, als wäre sie ein besonders kostbares Gut. 
Diese Kerle durften sie ansehen, sich nach einem Fick mit ihr sehnen, aber am Ende gehörte sie immer nur ihm, und das bewies er auch!
Er trug sie in einen kleinen Raum, der sich hinter der Tür befand, aus der er eingetreten war. Dieser Raum war sehr einfach eingerichtet. Ein Schreibtisch aus Edelholz mit diversen Büroartikeln dominierte ihn. Dahinter stand ein lederner Bürodrehstuhl und an den Wänden aufgereiht befanden sich ein paar Aktenschränke.
Hier setzte er sie auf dem großen Schreibtisch ab und stellte sich vor sie hin. Sein Blick taxierte ihr verschwitztes, errötetes Gesicht mit den großen blauen Augen, die in einem eigentümlichen Glanz zu ihm aufsahen. 
Dann ließ er ihn über ihren fast nackten, erhitzten Leib wandern. Sie war schön und sie hatte das an sich, was er in ihr gesehen hatte. Sie könnte die Eine werden, jene, die er nie mehr hergeben würde. Doch noch lagen weitere neun Kammern mit diversen Prüfungen vor ihr... 
Ein Monat Zeit, in dem sich herausstellen sollte, ob ihr Schicksal für immer verbunden sein würde oder alles nur ein Lidschlag in ihrer beider Leben bleiben sollte.
Jetzt, in diesem Augenblick jedoch, begehrte er sie einfach nur und wollte sie mit aller Kraft nehmen und stoßen, bis sich alles in einem Strudel aus Ekstase auflösen würde.
Konstanze beobachtete ihn. Prägte sich seine Augen ein, seine Hände und das Gefühl seiner Berührungen. 
Wann würde sie endlich erfahren, wer hinter dieser merkwürdigen Maskierung steckte? In ihr brannte die Leidenschaft. Die Lust, sich ihm völlig hinzugeben. Sie hoffte, wartete auf eine Berührung von ihm, um sich einfach fallen zu lassen und sich von ihm zur Ekstase leiten zu lassen. 
Und als er sich ihr entgegenbeugte und seine weichen Lippen durch die Öffnung in seiner weißen Maske sich auf die ihren drückten, umschlang sie ihn mit ihren Armen und erwiderte seinen Kuss leidenschaftlich. 
Seine Hände glitten währenddessen über die von dem feinmaschigen Netz umgebene Haut. Es war ein ganz besonderes Gefühl, wie die groben Fäden die Glätte ihrer Haut durchbrachen. 
Seine Hände erforschten mehr und mehr von ihrem Körper, strichen über ihren Hals, über ihre prallen Brüste, deren Knospen sich ihm erwartungsvoll entgegenreckten, und massierten sie, bis Konstanze an seinem Ohr zu stöhnen begann.
In dieser Nacht gab er ihr all die Zärtlichkeit, das Begehren und die Wärme, die sie so sehr vermisst hatte.
In diesem Augenblick wurde wieder ein weiteres Band dieser einzigartigen Verbindung geknüpft. Eines, das sie noch ein Stück näher zur dreizehnten Kammer brachte. Zu jener letzten Kammer, in der ihr eine wichtige, alles verändernde Entscheidung bevorstand...
Doch jetzt begann er ihre feuchte Fud zu streicheln, die unter seinen kreisenden Fingerspitzen zu zucken und zu schwellen begann., die sich ihm öffnete und ihn mit ihrem besonderen Duft betörte. Er beobachtete, wie sie immer feuchter wurde und ihr Kitzler sich ihm zeigte und gestreichelt werden wollte. 
Doch er ließ sich Zeit, ließ sie erschauern und voller Erwartung die Beine spreizen. Er strich zwischen ihren Schamlippen hindurch, dicht um ihren Kitzler herum, sah, wie ihre Fud vor Gier zuckte und pulsierte, genoss ihr Stöhnen und drang dann mit den Fingern in ihr feuchtes, warmes Loch ein. 
Sie war herrlich eng und umschloss seine Finger auf diese wunderbare Art, die ihn faszinierte und geil machte. Er stieß sie ein paar Mal tief und mit voller Wucht bis zum Ansatz seiner Finger. 
Sie hielt ihm ihre offene Fud entgegen und zu ihrem eigenen Erschrecken stammelte sie: „Bitte, erlöse mich und fick mich, bis ich schreiend komme... Bitte...“ Als sie sich dessen bewusst wurde, errötete sie leicht.
„Wenn es das ist, was du willst, dann werde ich dir diesen Wunsch erfüllen! Weil du mich so glücklich gemacht hast, meine Konstanze, mein süßes, verdorbenes Fickstück!“, antwortete er stockend, während er sie weiter mit seinen Fingern stieß.
Nun öffnete  er seine Hose und holte seinen geschwollenen Schwanz hervor. Konstanze beobachtete, wie er ihn in sie einführte, und genoss den Druck, als er in sie eindrang und sie grob aufspießte. Sie schrie bei jedem seiner tiefen, kraftvollen Stöße, die immer schneller wurden und sie mehr und mehr zur Ekstase brachten. 
Dann krampfte sich ihre Möse um seinen Schwanz zusammen und sie kam ekstatisch zuckend zu einem unglaublich heftigen Höhepunkt.
Das Gefühl, während sich ihr feuchtes Fickloch immer wieder um seinen Schwanz zusammenzog, nahm ihn mit sich in den Strudel der Ekstase. Und so entlud er sich in einem ebenso heftigen Höhepunkt in ihre pochende Fud...
Nachdem sie sich voneinander gelöst hatten, hatte er sie auf ihr Zimmer zurück begleitet. Dann war er gegangen und sie blieb allein mit sich und dem Gefühl des Verlassenseins, das sich sofort einstellte. 
Sie lag noch lange auf ihrem Bett und versuchte das Gefühl seiner starken Arme festzuhalten. Seinen Duft zu atmen und in sich aufzunehmen, um ihn zu bewahren, bis sie ihn wiedersehen würde.
Doch als dann, am nächsten Tag ein neuer Brief von ihm eintraf, kamen neue Zweifel in ihr auf. Der Inhalt dieses Briefes hatte etwas Beunruhigendes an sich, das sie erneut zum Wanken brachte:
 
Konstanze, meine lüsterne Sklavin,
die fünfte Kammer erwartet dich nun. 
Sie wird dir mehr abverlangen als die 
vier anderen zuvor.
Die fünfte Kammer wird dich lehren,
Schmerzen zu ertragen. 
Ich gebe dir zwei Tage Zeit, um dich
darauf einzustellen und Kraft für das
Bevorstehende zu sammeln...
In Erwartung...
 
Mit diesen Zeilen ließ er sie mit ihren Fragen, Befürchtungen und Zweifeln allein. Und wieder verfolgte sie der eine Gedanke durch ihre einsamen Tage und Nächte: 
Was würde ihr in der fünften Kammer bevorstehen?
 
- Ende des dritten Teils -





Liebe Leser,
 
vielen Dank für den Kauf und fürs Lesen dieser Geschichte. Es geht spannend weiter im nächsten Band – Ihr werdet es lieben!
Das Haus der 13 Kammern, Teil 4 – Jetzt lesen
 
Bis bald,
A. C. Black
 
PS: Bitte gib mir ein LIKE auf Facebook und du erfährst dann immer zuerst, sobald es eine neue Serie oder Fortsetzung gibt.

Hier klicken





Buchempfehlungen
 

Band 4: Kammer für Kammer durchlebt Kontanze die lüsternen Qualen im Haus der 13 Kammern. Einen Monat hat sie sich dem Herrn des Hauses verschrieben, ein Monat, in dem sie nur ihm gehört. Schließlich wird sie entführt und bleibt dort nackt und allein mit einem Fremden zurück, dem sie nun vollkommen hilflos ausgeliefert ist...
Jetzt lesen






Neuerscheinung: Seit zwei Jahren lebt Nuria in Trauer über den Tod ihres Verlobten, als sie sich entscheidet, dass es so nicht weiter gehen kann. Das Angebot als Au-pair in die USA zu gehen kommt ihr gerade recht. Kurze Zeit später findet sie sich in dem Haus des Milliardärs und Witwer Michael mit seinen beiden Kindern wieder und lernt  Cecilia, Michaels Schwester kennen, die aus unerklärlichen Gründen eine tiefe Abneigung gegen Nuria hegt und ihr das Leben in Michaels Familie schwer macht. Es dauert nicht lange, bis sie nicht nur die Kinder ins Herz schließt, sondern auch Michael, was Michael und Nuria in eine schwierige Situation bringt. Dürfen sie ihrer Leidenschaft nachgehen, obwohl Nuria für Michael arbeitet? Und sind sie überhaupt bereit für eine neue Beziehung nach dem Tod ihrer Partner?
Jetzt lesen






Teil 1: Nach ihrem ersten Treffen ist Tina klar, dass sie keine Wahl hat: Sie will und wird M. wiedersehen. Sein zweiter Brief lässt sie nur eine Ahnung davon bekommen, was sie in seiner – und bald auch in ihrer – Welt erwarten wird. Doch wie weit wird M. wirklich gehen... Jetzt lesen






NEU: Die Bestseller-Serie jetzt als Staffel 1 Sammelband: Band 1-3
 
Band 1: Getroffen
Band 2: Vertrauen
Band 3: Erlösung
 
Deutlich günstiger, gegenüber dem Einzelkauf
– Jetzt lesen






Teil 1: Krankenschwester Christina träumt von einer Karriere als Model. Aber die Konkurrenz ist groß und die Chancen auf Erfolg verschwindend gering. Da lernt Christina den Milliardär Patrick Neumann kennen. Er macht ihr ein verlockendes Angebot. Neumann verspricht ihr, dafür zu sorgen, dass ihr Traum in Erfüllung geht, wenn sie bereit ist, ihm einen Gefallen zu erweisen. Christina lehnt ab. Doch so schnell gibt Neumann nicht auf... Jetzt lesen






Teil 2: Christina hat den Heiratsantrag von Patrick Neumann angenommen. Dessen Sekretärin Maya ist mehr denn je fest entschlossen, die Heirat der beiden mit allen Mitteln zu verhindern. Als sie erfährt, dass Christina noch immer in Omar verliebt ist, ersinnt sie einen wahrhaft diabolischen Plan, um sich der verhassten Rivalin ein für alle Mal zu entledigen...
Jetzt lesen






Seit Daniella die Firma gewechselt hat fühlt sie sich von ihrem Chef und Frauenschwarm Maximilian Henning extrem angezogen. Als die sexuellen Fantasien Überhand nehmen entscheidet sie sich etwas dagegen zu unternehmen. Doch ist eine Maskenparty wirklich das richtige, um ihren sexuellen Fantasien zu entkommen oder findet Daniella dort endlich die Befriedigung, die sie schon immer ersehnt? Jetzt lesen
 



 

Corinna, die mit ihrem Mann die Freuden des Swingens entdeckt hat, kommt in eine Krise; ist es wirklich ihr Wunsch, Sex mit mehreren fremden Männern zu haben, oder tut sie es, um ihrem Mann zu gefallen? Nach einer zufälligen Begegnung, die keinerlei Aufschluss bringt, sieht Corinna nur einen Weg; sie muss ein Experiment wagen… Jetzt lesen






Janice ist eine arme Studentin, die sich mit Aushilfsjobs über Wasser hält. Dennoch ist sie zufrieden und mag das Studium. Doch dann muss sie mit ihrem unsympathischen Kommilitonen Sören ein Referat abhalten. Die Vorbereitungen laufen ganz anders als geplant und so wirft sich Janice in eine ihr bisher völlig unbekannte Art von Romanze. Alsbald macht sich in ihr ein Gefühlschaos aus Erregung, Zweifel und Gewissensbissen breit. Jetzt lesen






Die Bürochefin Irene Hartig hat in ihrem Leben schon viel durchgemacht. Zwei junge Kinder, ein schon seit über einem Jahr spur- und scheinbar grundlos verschwundener Ehemann und eine sehr außergewöhnliche berufliche Laufbahn haben die Persönlichkeit der 39-Jährigen nachhaltig geprägt und ihr zu einer gewissen Souveränität verholfen... doch als eines Tages der attraktive Vorzeigemonteur Gilles in ihrem Büro erscheint, gerät ihr Gefühlsleben einmal mehr aus den Fugen... sie fühlt sich zu ihm hingezogen, weiß aber auch um die Probleme, die eine mögliche Affäre mit sich bringen könnte. Wie soll sie sich zu ihren Gefühlen zu Gilles verhalten? Wie soll sie mit ihren Gefühlen Gilles gegenüber umgehen? Jetzt lesen






FSK18 Partnertausch-Serie:
Als Katrin ihren Ehemann Paul beim Sex mit einer anderen Frau erwischt, gibt es für sie nur eine Lösung: nichts wie weg. Als sie auf Hawaii den gut aussehenden Niko trifft, wird sie selbst vor die Wahl gestellt, ob sie der Versuchung nachgibt, eine Affäre anzufangen. Nach einem heißen gemeinsamen Tanz scheint Katrin auf dem besten Weg, mit Niko ins Bett zu gehen. Doch dann taucht Mirijam, Nikos Freundin, auf und Katrin verwirft den Gedanken. Dann macht das Paar ihr ein verlockendes Angebot. Jetzt lesen






Julia gewinnt eines Tages eine Greencard, und steht kurz davor, sich ihren größten Wunsch zu erfüllen – leben in den USA. Doch ihr Traum droht zu zerplatzen, weil Ihr das Geld für die Auswanderung fehlt. Wird sie doch noch eine Lösung finden und ihren Lebenstraum verwirklichen? Jetzt lesen
 



Ein Geschenk für Dich

PS: Ich habe noch ein Geschenk für Dich. Melde Dich hier für meinen VIP-Newsletter an und Du bekommst einen erotischen Roman gratis! Außerdem erfährst Du als erste/r, sobald es ein neues Buch von mir gibt. Hier geht es zum Geschenk:

Hier klicken





Eine Bitte
Ich habe noch eine letzte Bitte! Ohne Rezensionen von Lesern wie Dir, bin ich unsichtbar. Wenn dir mein Buch gefallen hat, gehe bitte jetzt auf Amazon und gebe eine Rezension für mein Buch ab. Deine Meinung interessiert mich wirklich sehr. Danke! Jetzt bewerten

 
Wie immer freue ich mich über eure Nachrichten, Mails und Rezensionen. Wenn es Fragen oder Kritik gibt, wendet euch jederzeit an mich.
 
Impressum:
A.C. Black
E-Mail: author.phoenixmedia@gmail.com





Rechtliche Hinweise
Das Werk einschließlich aller Inhalte ist urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck oder Reproduktion (auch auszugsweise) in irgendeiner Form (Druck, Fotokopie oder anderes Verfahren) sowie die Einspeicherung, Verarbeitung, Vervielfältigung und Verbreitung mit Hilfe elektronischer Systeme jeglicher Art, gesamt oder auszugsweise, ist ohne ausdrückliche schriftliche Genehmigung des Verfassers untersagt. Alle Übersetzungsrechte vorbehalten.
 
Haftungsausschluss
Alle Charaktere in diesem Buch und alle Modelle auf dem Cover sind 18 Jahre alt oder älter. Diese Geschichte ist reine Fiktion, jede Ähnlichkeit mit reellen Personen, Orten oder Geschehnissen sind reiner Zufall.
 
Die Benutzung dieses Buches und die Umsetzung der darin enthaltenen Informationen erfolgt ausdrücklich auf eigenes Risiko. Die Inhalte des vorliegenden Titels wurden vom Verfasser sorgfältig recherchiert und geprüft. Dennoch können Fehler nicht vollkommen ausgeschlossen werden. Der Verfasser übernimmt jedoch keinerlei juristische Verantwortung und keinerlei Haftung für Schäden, die aus der Benutzung dieses E-Books entstehen. Ferner übernimmt der Verfasser keine Gewähr für die Richtigkeit, sowie Vollständigkeit und Aktualität der dargestellten Inhalte. Jegliche Haftung ist somit ausgeschlossen.
 
Links
Für die Inhalte von den in diesem Buch abgedruckten Internetseiten sind ausschließlich die Betreiber der jeweiligen Internetseiten verantwortlich. Der Autor hat keinen Einfluss auf Gestaltung und Inhalte fremder Internetseiten. Der Autor distanziert sich daher von allen fremden Inhalten. Zum Zeitpunkt der Verwendung waren keinerlei illegalen Inhalte auf den Webseiten vorhanden.
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